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befonbers bie tlare Organifation unb überfidjtlicbe Arbeits»
tcilurtg ber Unternehmung auffallen. (Er roirb überragt
fein non ben, groben Dimenfionen bes SBertes unb erftaunt
über bte Sinbigteit bes Sorftanbes, bte Srtoaltben auf alle
möglichen Birten 311 befdfäftigen.

So erroeift bie Scbtoeij bern ftretienben (Enroua an
Eingebung unb Opferroillen SBieles. Sie tut es nidjt, um
bamit 3U prünten, fonbern roeil ibre eigenartige Stellung
mitten im SBelttrieg es ergibt, baff fie an leibenbe fRadjbam
Ôilfe leiftet. So fpradj fich benn auch ber Sräfibent bes
internationalen 9tottreu3tomitees, £err ©uftaoe 9Ibor, ©enf,
über bie Dätigteit unferes ßanbes tuie folgt aus:

„Das Scbtueiseroolt ift burd) bie Seroeife feines 9Jttt=

gefübls mit Den unglüdlidjen unb unfcbulbigen Opfern bes

Krieges feiner Drabition ber SRenfcbenfreunblidjteit unb
9läcbftenliebe treu geblieben. 2Beit entfernt, fid) ber 2Bol)I=
taten, bie 3U oollbringen ibm oergönnt mar, 3U rühmen,

'

erfaßt es alle Dage beffer feine Pflichten, bie ibm feine
^Neutralität auferlegt unb bas unfdjäfebare Sorred)t, oon
ber Kriegsfurie oerfdjont geblieben 3U fein.

SDtöge fein Seifpiel unb feine Slnftrengungên bie ©ri»
ften3bere(btigung, bie üiüblicbteit ber tleinen Äänber ertennen
laffen unb 3ur aBieberberftellung bes Sriebens beitragen
helfen, eines ffriebens, aufgebaut auf ©eredftigïeit unb
Dichtung oor beut äBillen ber Sölter."

Eebensart.

Srifdjen SJiuts oorangefdjritten,
3ft ber 2ßeg auch raub unb hart;
9îein geftrebt unb brau geftritten,
Dreu gelebt unb ftol3 gelitten,
Das ift gute fiebensart!

Qatofi 33o^ort.

' ' : »
Don ben Kriegsmoaliben in Tljun.

Seit bern Srübiabr beherbergt auch bie fyrembenftabt
Dbutt ein Kontingent oon burdpdjnittlid) 100 turbebürf»
tigen fran3öfifdjen unb belgifcben Kriegsinternierten. Son
ben Krantentransporten nach her Kegion Serner Oberlanb
finb ietoeilen Diejenigen Snoaliben für Dburt ausgetoäblt
roorben, Deren Sebanblung in Dr. med. 2B e b e r s Kur»
anftalt roünfdjbat erfdjien, fpcgiell foldje mit fteifen ©lie»
bern. Die Offnere finb im £oteI Kurbaus Sittoria=Saum»
garten, bie linteroffi3iere unb. Solbaten im £>ote! Seau»
rioage untergebracht toorben. Sei ber nädjften Snternierung,
©übe 5Rooember, toerben auch ttod) anbere ©aftböfe traute
Kriegsgefangene aufnehmen, ©ine bebeutungsoolle SDÎiffion
erfüllt ebenfalls bas Se3irtsfpital in Dbun, too fortroäbrenb
Internierte, namentlich 3ur Sornabme oon Operationen,
in Sebanblung finb. Daß unter ben hier oerpflegten fyran»
3ofen bantbare ©äfte fid) befinben, beroeift folgenber 2lus»
fprudj: „Skldjer fiurus," fagte mir einer, „mir leben hier
mie Die Srin3en, unb alles ift uns faft ein Draum. SBelcb

eine fîreube roar ber entbufiaftifdje ©mpfang, unb toie mir
iefet genährt, gebettet unb gepflegt finb, mie uns bie fcfjönc

5tusfi<ht, bie mir berounbern,
ent3ücit, alles bas f<beint uns
mieber mie neugeboren 3a

machen; mir machen hier eine

Kur ber ©rbolung bei guter
£uft in ungeftörter fRube, in
frieblidjer ©efangenfdjaft, Die

uns oiel Srreibeit läfst."
©leid) 3U Einfang ber 3nter=

nierung bat $err Dr. SBeber
einen Durnfaal mit einer
medjanotberapeutifeben ©inridj»
tung im Sinne ber 3 a b u »

b e r ' f dj e n Apparate angelegt,
um bie fteifen ©lieber unb
©elenfe oieier unferer 3nter»
nierten mieber 3U brauchbaren
5EBerÎ3eugen ihrer ©rifteu3
machen 3U tonnen, ihnen ihre
Semegungstraft roieb eingeben.
Das anfänglich primitio ein»

gerichtete Snftitut ift nun tiir3»
lieh burch Serrn 91 b. u b e r »

©afe mann, fjeinmechan t:r
unb fölaffeur in Safel, mit
ben neueften, oon ihm felbft
angefertigten Apparaten oer»
feben roorben, nadjbem er 3U

biefem 3wede ©inridjtungen in

oerfdjiebenen fiasaretten ftubiert hatte, llnfer erftes Silb
3eigt uns ben Apparat IX, an roeldjem mit Dem Sein
burd) „Orgeltreten" ein jeroeilen 3U beftimmenbes ©emicht
gehoben unb gefentt roerben muß, mobureb bas ôilftgelenf
3ur attioen Dätigteit ge3mungen mirb. Das 91ab Daneben,
am ©riff an Der 9l^fe in Senbelung gebracht, übt bas
fteife éanbgelenî, ober, bemirtt am oerfteltbaren ©riff am
Ilmtreis in 9îotation gefolgt, eine allmähliche Söfung oon
Serfteifungen im Schultergelent. 3ur Hebung oon Ser»
fteifungen ber ©elente Der $anb Dienen fognenannte f^auft»
fcl)IuB3i)iinber. Das finb £>ol33p!inber, bie mit einem gereicht»
befchmerten Otollensuge in Serbinbung finb. Der Satient
muh Die 3t)Ifnber umfaffen unb bas ©emicht beben unb
fenten, um fo mieber Die Kraft 3U erlangen, eine fyauft
bilben 311 tonnen. 9Iuch ein finnreieb tonftruierter Apparat
3um Seugen unb Streiten oon oerfteiften ffringergelenten
ift Da, too Die fteifen Singer auf einer 2Bal3e fixiert unb
ebenfalls Durch Senbelung mit eigener Kraft gebeugt ober
geftredt roerben. 3mei Apparate Dienen für bie Sro» unb
Supination Des Unterarms, ©in Settbel mit ©emicht mirb
Durch Die eigene Kraft Des Satienten in Schroung gebradjt,
mas Den im Apparat fixierten 9lrm 3U Seuge» unb Stred»

Die mecpdiiotberapeutische Behandlung oon Kriegs>internierten im Institut des Perm Dr. Weber in tbun.
©ik bie „SSetnet SBo^e" rtotogtopCjiett öon 3! SUtoegfe, Xtjun.)
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besonders die klare Organisation und übersichtliche Arbeits-
teilung der Unternehmung auffallen. Er wird überrascht
sein von den großen Dimensionen des Werkes und erstaunt
über die Findigkeit des Vorstandes, die Invaliden auf alle
möglichen Arten zu beschäftigen.

So erweist die Schweiz dem streitenden Europa an
Hingebung und Opferwillen Vieles. Sie tut es nicht, um
damit zu prunken, sondern weil ihre eigenartige Stellung
mitten im Weltkrieg es ergibt, daß sie an leidende Nachbarn
Hilfe leistet. So sprach sich denn auch der Präsident des
internationalen Rotkreuzkomitees, Herr Gustave Ador, Genf,
über die Tätigkeit unseres Landes wie folgt aus:

„Das Schweizervolk ist durch die Beweise seines Mit-
gefühls mit den unglücklichen und unschuldigen Opfern des

Krieges seiner Tradition der Menschenfreundlichkeit und
Nächstenliebe treu geblieben. Weit entfernt, sich der Wohl-
taten, die zu vollbringen ihm vergönnt war, zu rühmen,

»»» »l

erfaßt es alle Tage besser seine Pflichten, die ihm seine
Neutralität auferlegt und das unschätzbare Vorrecht, von
der Kriegsfurie verschont geblieben zu sein.

Möge sein Beispiel und seine Anstrengungen die Exi-
stenzberechtigung, die Nützlichkeit der kleinen Länder erkennen
lassen und zur Wiederherstellung des Friedens beitragen
helfen, eines Friedens, aufgebaut auf Gerechtigkeit und
Achtung vor dem Willen der Völker."

ru m Lebensart, cn iü

Frischen Muts vorangeschritten,
Ist der Weg auch rauh und hart!
Rein gestrebt und brav gestritten.
Treu gelebt und stolz gelitten,
Das ist gute Lebensart!

Jakob Boßhart.

von den Kneg5inva!iden in Ihun.
Seit dem Frühjahr beherbergt auch die Fremdenstadt

Thun ein Kontingent von durchschnittlich IM kurbedürf-
tigen französischen und belgischen Kriegsinternierten. Von
den Krankentransporten nach der Region Berner Oberland
sind jeweilen diejenigen Invaliden für Thun ausgewählt
worden, deren Behandlung in Dr. meck. Webers Kur-
anstalt wünschbar erschien, speziell solche mit steifen Glie-
dern. Die Offiziere sind im Hotel Kurhaus Viktoria-Baum-
garten, die Unteroffiziere und. Soldaten im Hotel Beau-
rivage untergebracht worden. Bei der nächsten Jnternierung,
Ende November, werden auch noch andere Gasthöfe kranke

Kriegsgefangene aufnehmen. Eine bedeutungsvolle Mission
erfüllt ebenfalls das Bezirksspital in Thun, wo fortwährend
Internierte, namentlich zur Vornahme von Operationen,
in Behandlung sind. Daß unter den hier verpflegten Fran-
zosen dankbare Gäste sich befinden, beweist folgender Aus-
spruch: „Welcher Luxus," sagte mir einer, „wir leben hier
wie die Prinzen, und alles ist uns fast ein Traum. Welch
eine Freude war der enthusiastische Empfang, und wie wir
jetzt genährt, gebettet und gepflegt sind, wie uns die schöne

Aussicht, die wir bewundern,
entzückt, alles das scheint uns
wieder wie neugeboren zu
machen,- wir machen hier eine

Kur der Erholung bei guter
Luft in ungestörter Ruhe, in
friedlicher Gefangenschaft, die

uns viel Freiheit läßt."
Gleich zu Anfang der Inter-

nierung hat Herr Dr. Weber
einen Turnsaal mit einer
mechanotherapeutischen Einrich-
tung im Sinne der Zahn-
der ' schen Apparate angelegt,
um die steifen Glieder und
Gelenke vieler unserer Inter-
nierten wieder zu brauchbaren
Werkzeugen ihrer Existenz
machen zu können, ihnen ihre
Bewegungskraft wiederzugeben.
Das anfänglich primitiv ein-
gerichtete Institut ist nun kürz-
lich durch Herrn Ad. H u b er -
G aß mann, Feinmechankrr
und Masseur in Basel, mit
den neuesten, von ihm selbst
angefertigten Apparaten ver-
sehen worden, nachdem er zu
diesem Zwecke Einrichtungen in

verschiedenen Lazaretten studiert hatte. Unser erstes Bild
zeigt uns den Apparat IX, an welchem mit dem Bein
durch „Orgeltreten" ein jeweilen zu bestimmendes Gewicht
gehoben und gesenkt werden muß, wodurch das Hüftgelenk
zur aktiven Tätigkeit gezwungen wird. Das Rad daneben,
am Griff an der Achse in Pendelung gebracht, übt das
steife Handgelenk, oder, bewirkt am verstellbaren Griff am
Umkreis in Rotation gesetzt, eine allmähliche Lösung von
Versteifungen im Schultergelenk. Zur Hebung von Ver-
steifungen der Gelenke der Hand dienen sognenannte Faust-
schlußzylinder. Das sind Holzzylinder, die mit einem gewicht-
beschwerten Rollenzuge in Verbindung sind. Der Patient
muß die Zylinder umfassen und das Gewicht heben und
senken, um so wieder die Kraft zu erlangen, eine Faust
bilden zu können. Auch ein sinnreich konstruierter Apparat
zum Beugen und Strecken von versteiften Fingergelenken
ist da, wo die steifen Finger auf einer Walze fixiert und
ebenfalls durch Pendelung mit eigener Kraft gebeugt oder
gestreckt werden. Zwei Apparate dienen für die Pro- und
Supination des Unterarms. Ein Pendel mit Gewicht wird
durch die eigene Kraft des Patienten in Schwung gebracht,
was den im Apparat fixierten Arm zu Beuge- und Srreck-

vie mechsnoiherspeuliscbe »«»snulung von Urieg->in,ernier,en im indviul aez lierrn vr. Weber in ci?un.
(Für die „Berner Woche" photographiert von Ji Moegle, Thun.)
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Oie mechanotherapcutische Behandlung oon Kriegsinternierten im Insti
(gut- bie „Stattet ÏBodje" ptjotograpljiert bott S. SKoegl

betoegungen 3toingt. C£in Beloapparat biertt sur allgemeinen
Sattgfeitsübung ber Btusfulatur ber untern ©rtremitäten.
©s ift bies ein ftebenbes Sabttab, bias mit einer einftellbaren
Brernfe oerfeben ift, um je nadjbem einen tleinern ober
großem SBiberftanb 311 bieten. 2In einer &ol3leiter toerben
Saftübungen bei Berfteifungen oon Firmen ober Beinen
gemacht. ; .i l-

Das ätoeite Bitb 3eigt uns bann audj einen Apparat
für ^ro= unb Supination bes Süßes, eine Borridjtung
3ur feitlidjen Betoegung bes Süßes bei Berfteifungen. Sann

rein Apparat-3ur ©oïurfiott bes

ß Süßes, too ein ©etoidjt in
I Schwingung gebracht roerben

muß, um baburdj bem Suß=
gelenï Beuge» unb Street»
betoegungen 3U oerfdjaffen.
3ur Hebung oon Berfteifun»
gen bes Kniegelenïes muß fid)
ber Battent auf einen Apparat
mit erhöhtem S,ß begeben.
Sas tränte ©lieb toirb in eine
Sebeloorridjtung gefdjnallt unb
mit eigener £anb toirb bas
Knie 3ur Beroegegungsfäbigteit
geübt. v

©in Apparat, ber 3toöIfie,
ift biet nidjt abgebilbet. ©s
ift eine gröbere 3nftaIIation
für gleichseitigen ©ebraueb für
mehrere Batienten, ein 2Ippa=
rat mit Stebrubern unb bioer»
fen BoIIenîombinationen, eine
©inrieb tung für £ungengpmrta=
ftit, fotoie für Hebungen 3m
Stärtung ber gan3en 9Bus»
tulatur.

Bacb ben Bnorbnungen Pon
Ut des Berrn Or. Weber in Chun. £errn Sr. SBeber toirb nun

s^un.) täglid) an biefen Apparaten
geübt. 3ur SBartung unb Be=

auffiebtigung bes Snftitutes " ift feit Bütte Ottober fpeäietl
unb für ftänbig ein fdjtoeüerifcber Sanitätsunteroffüier,.
Korporal François © é t a 3, befteiït, ber in3toif(ben 3um
Soutier beförbert tourbe. BSeld) wichtiger Seilfattor bie
ÜJied)ano=SI)erapie für bie tränten Krieger ift, betoeift, baß
oon ben 93 ©nbe Ottober in Sfjun bofpitalifierten Kriegs»
inoatiben 30 Offijiere, Hnteroffi3iere unb Solbaten biefe
frjeiltunft für ihre größtmöglidjfte £erfielluitg anmenbeten.
Btöge fie oielen ber im Kriege oerftümmelten internierten
©rfolg unb Leitung bringen! E. F. B.

es Kriegs=Satiren. es
Slon ®r. gronj $einemann. (Sieb« SSudjBefpredjung.)

Der l)äuslid)e ïïabelftidj — Kriegsftratege.

Bon ber fdjönen Spanierin toirb eine häßliche ©etoobn»
beit als Busfluß einer nod) häßlicheren Blutgier unb
©baratterbärte gemelbet. Hnb bie ©tbnograpben finb fo

ungalant bies als labiftifdjen ©infdjlag einem Kapitel
ber „Pathologia sexualis" 3U3Utoeifen: Sie Sitte, bei ben

Stiergefedjten auf oorgebrudten Brogrammtarten {eben
f<bmer3licben £an3enfticb ober Börner» unb Segenftoß
mittelft Babeln auf biefen Sdjladjtplan ber Kampffpiele
auf3ufteden. Büt erregt bebenber feböner Srauenbanb! Sie
3abl ber Stednabelit gibt bann am ©nbe eine plaftifdje
3aI)Ienreibe ber aufgefdjlißten Bferbeleiber unb ber ab»

geftoebenen Stiere. 2ln biefes Stiertampf=BabeIfpiet erinnert
bie jeßt bis sum tteinften Blanne oorgebrungene Sitte,
mit Sabnennabeln unb 9tuffted=Knöpfen Krieg 3U fpieten.

Sie £unberte oon Kilometern, bie fernab an ben
blutigen Sronten im Ijöllenfeuer ber ©efdjoffe Durd) Sümpfe
unb BSätber, über oereiftes unb toeglofes ©etänbe Schritt
für Sdjritt unter unfägltdjer Blenfdjen» unb Sierfd)inberei
in Sag» unb Badjttämpfen oon ben Selben 3urüctgelegt
werben, hüpfen toir, im toeicb-en Klubfeffet mit einer ein»

3igen BabebBetoegung oon brei Btillimetern ßänge unb
einer Setünbe 3eitoertuft nadj. Hnb finb mir un3ufrieben,
oenn. es bort in ber Serne „nicht oortoärts gebt"! So
Ii ben toir benn hier im ©eifte bei jebem Babelftidj bas

Bustämpfen unb Busräudjern, ber Sdjüßengräben, bas
Borroärtsftürmen mit Bajonett unb faanbgranaten mit.
Sieberbaft breben unb banbbaben toir bas fpiße Blorb»
inftrument, nid)t toiffenb, too toir felbft btnftedjen follen
int Selbentum ber häuslichen BabeIftid)=Kriegsftrategie.

Sa lobe ich mir bas baneben fißenbe „fd)toad)e ©e»
fd)Ied)t", bas mit fdjönen Singern unb unennüblidjen
blißenben Babeln barein fährt, toie bie Bajonette. ber
Sronten, bie aber ftatt in toarme Blenfcbenleiber — —
in toollene Krieg erftrümpfe — — ftedjen!

,,TTÎir getjt es bis jetjt ganz gut..
So fdjrieb mancher SHbgraue im Bugenblide, too ihm

eine Kugel bie Sebet ober ben Stift 00m Briefe toeg»
fchleuberte.

3n ber „Srantfurter 3etturtg" Br. 95 00m 6. Bpril
1915' ftebt 3U lefen: „3n ^arb3er bei Büfen ïam oor
einigen Sagen, toie bie „Brbeiter»3eitung" ersäblt, bei beri
Bngebörigen bes fianbmebr»3nfanteriften Bnton Suß fol»
genbe Selbpoftïarte an: „Siebe ©Itern unb ©efdjtüifter! 3n
befter ©efunbbeit fcbreibe idj ©udj eilt paar 3«Ien. SBir
gebt es bis jeßt gut ." §ier bricht bie Karte ab unb
es folgt bann mit anberer'.Schrift folgenbe Blitteilung:
,,©uer SBoblgeboren! fleiber muß ich 3bnen mitteilen, baß
biefe Karte bei Sbrem Sohne unb Bruber gefunben tourbe,
ber beute, am 21. Bläq, ben Sfelbentob bei einem ©efeebt
gefunben bat. 3!rana, Selbturat; Sr. 3. Solpredjt, Be=

gimentsar3t."

—— Bctdjbntcfi oüer Beiträge oerboten. —
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Vie mecvsnoiherapeuiiàchî kedsncNung von Nriegsinîcrnierlen im InNi
(Für die „Berner Woche" photographiert von I. Moegl

bewegungen zwingt. Ein Veloapparat dient zur allgemeinen
Tätigkeitsübung der Muskulatur der untern Extremitäten.
Es ist dies ein stehendes Fahrrad, das mit einer einstellbaren
Bremse versehen ist, um je nachdem einen kleinern oder
größern Widerstand zu bieten. An einer Holzleiter werden
Tastübungen bei Versteifungen von Armen oder Beinen
gemacht. i

>

Das zweite Bild zeigt uns dann auch einen Apparat
für Pro- und Supination des Fußes, eine Vorrichtung
zur seitlichen Bewegung des Fußes bei Versteifungen. Dann

kein Apparat zur Exkursion des

7 Fußes, wo ein Gewicht in
Í Schwingung gebracht werden

muß, um dadurch dem Fuß-
gelenk Beuge- und Streck-
bewegungen zu verschaffen.
Zur Hebung von Versteifun-
gen des Kniegelenkes muß sich

der Patient auf einen Apparat
mit erhöhtem S.tz begeben.
Das kranke Glied wird in eine
Hebelvorrichtung geschnallt und
mit eigener Hand wird das
Knie zur Bewegegungsfähigkeit
geübt. v

Ein Apparat, der zwölfte,
ist hier nicht abgebildet. Es
ist eine größere Installation
für gleichzeitigen Gebrauch für
mehrere Patienten, ein Appa-
rat mit Stehrudern und diver-
sen Rollenkombinationen, eine
Einrichtung für Lungengymna-
stik, sowie für Uebungen zur
Stärkung der ganzen Mus-
kulatur.

Nach den Anordnungen von
u, iies verrn vr. Weber in cvun. Herrn Dr. Weber wird nun
-Thun.) täglich an diesen Apparaten

geübt. Zur Wartung und Be-
aufsichtigung des Institutes " ist seit Mitte Oktober speziell
und für ständig ein schweizerischer Sanitätsunteroffizier,
Korporal François Eêtaz, bestellt, der inzwischen zum
Fourier befördert wurde. Welch wichtiger Teilfaktot die
Mechano-Therapie für die kranken Krieger ist, beweist, daß
von den 93 Ende Oktober in Thun hospitalisierten Kriegs-
invaliden 30 Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten diese
Heilkunst für ihre größtmöglichste Herstellung anwendeten.
Möge sie vielen der im Kriege verstümmelten Internierten
Erfolg und Heilung bringen! L. L. k.

^ Kneg5-5atjl'en. ^
Von Dr. Franz Heinemann. (Siehe Buchbesprechung.)

vei- häusliche Nadelstich — Kriegsstràge.
Von der schönen Spanierin wird eine häßliche Gewöhn-

heit als Ausfluß einer noch häßlicheren Blutgier und
Charakterhärte gemeldet. Und die Ethnographen sind so

ungalant. dies als sadistischen Einschlag einem Kapitel
der „patkolvAlu sexualis" zuzuweisen: Die Sitte, bei den

Stiergefechten auf vorgedruckten Programmkarten jeden
schmerzlichen Lanzenstich oder Hörner- und Degenstoß
mittelst Nadeln auf diesen Schlachtplan der Kampfspiele
aufzustecken. Mit erregt bebender schöner Frauenhand! Die
Zahl der Stecknadeln gibt dann am Ende eine plastische

Zahlenreihe der aufgeschlitzten Pferdeleiber und der ab-
gestochenen Stiere. An dieses Stierkampf-Nadelspiel erinnert
die jetzt bis zum kleinsten Manne vorgedrungene Sitte,
mit Fahnennadeln und Aufsteck-Knöpfen Krieg zu spielen.

Die Hunderte von Kilometern, die fernab an den
blutigen Fronten im Höllenfeuer der Geschosse durch Sümpfe
und Wälder, über vereistes und wegloses Gelände Schritt
für Schritt unter unsäglicher Menschen- und Tierschinderei
in Tag- und Nachtkämpfen von den Helden zurückgelegt
werden, hüpfen wir, im weichen Klubsessel mit einer ein-
zigen Nadel-Bewegung von drei Millimetern Länge und
einer Sekunde Zeitverlust nach. Und sind wir unzufrieden,
wenn es dort in der Ferne „nicht vorwärts geht"! So
üben wir denn hier im Geiste bei jedem Nadelstich das

Auskämpfen und Ausräuchern, der Schützengräben, das
Vorwärtsstürmen mit Bajonett und Handgranaten mit.
Fieberhaft drehen und handhaben wir das spitze Mord-
instrument, nicht wissend, wo wir selbst hinstechen sollen
im Heldentum der häuslichen Nadelstich-Kriegsstrategie.

Da lobe ich mir das daneben sitzende „schwache Ge-
schlecht", das mit schönen Fingern und unermüdlichen
blitzenden Nadeln darein fährt, wie die Bajonette. der
Fronten, die aber statt in warme Menschenleiber —
in wollene Krieg erstrümpfe — ^ stechen!

„Mp geht es dis jetzt gan? gut..
So schrieb mancher Feldgraue im Augenblicke, wo ihm

eine Kugel die Feder oder den Stift vom Briefe weg-
schleuderte.

In der „Frankfurter Zeitung" Nr. 95 vom 6. April
1915' steht zu lesen: „In Hardzer bei Pilsen kam vor
einigen Tagen, wie die „Arbeiter-Zeitung" erzählt, bei den
Angehörigen des Landwehr-Infanteristen Anton Suß fol-
gende Feldpostkarte an: „Liebe Eltern und Geschwister! In
bester Gesundheit schreibe ich Euch ein paar Zeilen. Mir
geht es bis jetzt gut. ." Hier bricht die Karte ab und
es folgt dann mit anderer Schrift folgende Mitteilung:
„Euer Wohlgeboren! Leider muß ich Ihnen mitteilen, daß
diese Karte bei Ihrem Sohne und Bruder gefunden wurde,
der heute, am 21. März, den Heldentod bei einem Gefecht
gefunden hat. Ikrana. Feldkurat; Dr. I. Folprecht, Re-
gimentsarzt." '

—— Nachdruck aller Beiträge verboten. —
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